
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg,

Der gewaltige Krieg, welcher über unſer Vaterland
hereingebrochen iſt, ſtellt an die Einrichtungen des Roten
Kreuzes ſehr große Anforderungen. Es gilt die Leiden
der Söhne unſeres Volkes, die Leib und Leben dem
Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.
Unter dieſen Umſtänden haben ſich der Vaterländiſche
Frauenverein und ſonſtige Vereine, welche im Frieden je
für ſich wohltätige Zwecke verfolgen, zu einem Mobil
machungsausſchuß vom Roten Kreuz zuſammengeſchloſſen,
als deſſen Vorſitzender der Unterzeichnete beſtellt iſt. Dieſer
Ausſchuß will, ohne die einzelnen Vereine in ihrer Wirk-
ſamkett zu beſchränken, ſondern geſtützt auf dieſelben und
mit ihnen die nötigen Maßnahmen in Sachen des Roten
Kreuzes für den hieſigen Kreis treffen und überwachen.

Zur Beſchaffung der erforderlichen Mittel iſt das Rote
Kreuz auf die Opferfreudigkeit der Bevölkerung angewieſen.

An die Einwohner von Stadt und Land richten wir
daher die herzliche Bitte, zu der Sammlung nach Mög-

Die Ortsbehörden erſuchen wir, ortliche Sammel

ſtellen zu errichten und die eingekommenen Beträge an
die Kreiskommnunglkaſſe hierſelbſt als Haupt
ſammoelſtelle abzuführen

Torgau, den 19. Auguſt 1914.
Namens des Mobilmachungsausſchuſſes

vom Noten Krertz.
Wieſand.

Vorſtehender Aufruf wird mit dem Bemerken ver-
öffentlicht, daß die hieſige Gemeindekaſſe Gaben für
den obengenannten Zweck entgegennimmt.

Annaburg, den 31. Auguſt 1914.
einde

Gan; Belgien in deutſcher Hand.

Der deutſche Siegeszug durch Belgien glich einem
kühnen Fluge. Fünf Tage nach der Beſetzung Ant
werpens befand ſich Belgien mit ſeiner England
gegenübergelegenen Nordſeeküſte und den beiden
Städten Brügge und Oſtende in unſerem Beſitz.

Zwar wußte man ſchon, daß Die deutſchen
Vortruppen bis an die belgiſche Küſte ſtreiften, aber
Oſtende ſelbſt, dieſe Pforte Englands, der Vorhafen
von Dover und London, wurde von den Verbün-
deten mit den letzten Kräften noch verteidigt. Jn
fieberhafter Eile betrieb man dort im Hafen die
Einſchiſfung der Reſte des engliſchbelgiſchen Heeres,
die ſich dorthin geſlüchtet hatten, indes die Bevölke
rung in ratloſer Panik ſich zu retten ſuchte. Nun
iſt auch Oſtende, dieſe Königin des Meeres, in un
ſeren Händen, und voll düſterer Ahnung blickt Eng

land fortan hinüber nach der Küſte, wo die deutſche
Flagge hoch über den Wogen der Nordſee weht.

Der deutſche Siegeszug zur Meeresküſte.
Die militäriſche Kataſtrophe, die in Belgien nach

dem Fall Antwerpens über die Verbündeten her
eingebrochen iſt, ſchildert folgender Bericht, der dem
„B. L. A“ aus Rotterdam unterm 15. Oktober zu
geht Der Kriegsberichterſtatter des „Nieuwe Rotter
dainſche Courant meldet heute aus Sas van Gent:
Es ſtellt ſich heraus, daß die Verbündeten durch
Uebergabe Antwerpens ihren Stützpunkt am linken
Flügel verloren haben und ſich nunmehr aus ganz

Belgien ſchnell

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

e

Oktober 1914. 18. Nahrg.

zurückziehen. Die Deutſchen rücken
unter der Loſung: „Wir werden ſie totmarſchieren“
in Eilmärſchen vor. Jn der Richtung Furnes kämpte
die Rachhut der engliſchefranzöſiſch belgiſchen Armee
mit der deutſchen und wurde ſchließlich geworfen
Man hörte den Donner der Kanonen. Auch bei
Ypern ſcheint heftig gekämpft worden zu ſein, aber
die Deutſchen verfügten über ſtarke Truppen, die
alles vor ſich hertrieben. Roubaix war ſchon längſt
von den Deutſchen umzingelt, aber das „Journale
de Roubaix“ erſchien noch, und erſt am Mittwoch
früh 10 Uhr fuhr ein Automobil mit deutſchen Of
ſizieren in die Stadt hinein, um die Beſetzung vor
zubereiten. Dann begab der Berichterſtatter ſich nach
Lille. Es war dort in den Straßen gekämpft wor
den, und darauf war die Stadt bombardiert wor
den; eine Taube hatte Bomben geworfen. Jn der
Stadt brach Feuer aus und die Bürger flohen halb
hekleidet in alle Richtungen. Die Einnahme der
Stadt durch die Deutſchen erfolgte am Dienstag

abend Es wurde aber noch immer geſchoſſen, und
Fahne auferſt um Mitternacht wurde die weiße

dem Rathaus gehißt, zum Zeichen, daß die Stadt
ſich ergeben hatte. Am Mittwoch früh zogen wei
tere deutſche Truppen mit klingendem Spiel in die
brennende Stadt hinein Der Sladttetil zwiſchen dem
Bahnhof und der Kirche Saint Maurice iſt gänz
lich zerſtört. Geſtern früh auf der Fahrt von Oſt
ende nach Sluys begegnete ein Berichterſtatter Hun
derten von Automobilen mit belgiſchen Offizieren,
von denen der größte Teil den Deutſchen in die
Hände ſiel, weil die Verbindung mit Frankreich ab
geſchnitten wurde. Sogar bei Dünkirchen wird ſchon
gekämpft. Die Stadt wird teilweiſe durch Ueber
ſchwemmungen geſchützt. Belgien iſt nunmehr voll
kommen in der Macht der deutſchen Truppen. Das
ganze öſtliche und weſtliche Belgien wird durch ſie
von den belgiſchen Soldaten geſäubert. Die Deut
ſchen ſtellen überall den Straßenbahnverkehr wieder
her. Jn Maagſeyck wurden ſämtliche Bewohner auf
geſordert, Fahrräder und Motorräder einzuliefern.

Der engliſche Kreuzer Hawke mit

350 Mann geſunken.
W. T B.) Bevlin, 17. Oktober.

Aus London wird amtlich unter dem 16. d. Mts.
gemeldet: Am 15. Oktober wurde der engliſche
Kreuzer Hawke in der nördlichen Nordſee durch
einen Torpedoſchuß eines Unterſeebookes zum Sinken
gebracht. Ein Offizier und 49 Mann wurden
gerettet und in Aberdeen gelandet, etwa 350 Mann
werden vermißt.

Zu der gleichen Zeit wurde der Kreuzer Theſeus
angegriffen, aber ohne Erfolg.

Wie dem Wolſſſchen TelegraphenBureau von
amtlicher Stelle mitgeteilt wird, liegt eine Be
ſtätigung der Nachricht deutſcherſeits nicht vor.

(W. T.-B,) Kopenhagen, 17. Oktober.
Der Zeitung „Politiken“ wird aus London zu

dem Untergang des Kreuzers „Hawke“ noch ge
meldet: Die Kreuzer „Hawke“ und „Theſeus“ be-
fanden ſich im Wachtdienſt in der Nordſee, als ſie
zwei deutſche Unterſeeboote bemerkten. „Theſeus“
entging dem erſten Angriff nur durch ſchnelles
Mansvrieren und entfernte ſich eiligſt. „Hawke“
wurde mittſchiffs getroffen. Eines von den deut
ſchen Unterſeebooten wurde ſtark beſchädigt. Die
Stimmung in London iſt außerordentlich gedrückt.

Reiche Kriegsbeute in Hrügge und Oſtende.

Hie Kämpfe um Warſchan.
Großes Hauptquartier, 17. Oktober,

vormittags. (Amtlich.)
Jn Brügge und Oſtende iſt reichliches Kriegs

material erbeutet, unter anderem eine große Zahl
Jnfanteriegewehre mit Munition und zweihundert
gebrauchsfähige Lokomotiven.

Vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ſind weſent
liche Ereigniſſe nicht zu melden.

Jm Gouvernement Suwalki haben ſich die
Ruſſen am geſtrigen Tage ruhig verhalten. Die
Zahl der bei Schirwindt eingebrachten Gefangenen
hat ſich auf 4000 erhöht, ebenſo ſind noch einige
Geſchütze genommen worden. Die Kämpfe bei und
ſüdlich Warſchau dauern fort. (W. T. B.)

Die Lage auf den Kriegsſchauplätzen
unverändert.Großes Hauptquartier 18. vormittags.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der
geſtrige Tag im allgemeinen ruhig verlaufen, die
Lage iſt unverändert. Auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz ſind unſere Truppen in der Gegend von
Lyck im Vorgehen. Der Kampf bei und um
Warſchau dauert an. (W. T. B.)
4 deutſche Torpedoboote von engliſchen

Zerſtörern zum Vinken gebracht.
Am 17. Oktober nachmittags gerieten unſere

Torpedoboote S 115, 117, 118 und 119, unweit der
holländiſchen Küſte im Kampf mit dem engliſchen
Kreuzer „Undaunted“ und vier engliſchen Her
ſtörern. Nach amtlichen engliſchen Nachrichten
wurden die deutſchen Torpedoboote zum Sinken
gebracht. Von ihren Beſatzungen wurden 31 Mann
in England gelandet.

(W. T. B. Der Chef des Admiralſtabes
Behnke.

Angriffe der Herbündeten abgewieſen.
Großes Hauptquartier 19. Oktober vormittags
Angriffsverſuch des Feindes in der Gegend

weſtlich und nordweſtlich von Liel wurde von un
ſeren Truppen unter ſtarken Verluſten der Gegner
abgewieſen. Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
iſt die Lage unverändert. (W. D.B.)

Die engliſch- belgiſchen Brüder.
Auf holländiſchem Gebiet ſind, nach einer Mel-

dung aus Amſterdam vom 14. Oktober, weitere 8000
belgiſcheengliſche Truppen als Flüchtlinge unterge
bracht worden, darunter 85 Offiziere. Es beſtätigt
ſich, daß engliſche Truppen zuerſt als Flüchtlinge
die holländiſche Grenze bei Antwerpen überſchritten
hatten, erſt nach einer ganzen Stunde waren die
Belgier gefolgt. Wie die Rotterdamer Zeitungen
melden, kamen die Engländer in wilder Auflöſung,
Offiziere und Mannſchaften durcheinander, während
die Belgier noch den äußeren Schein von militä
riſcher Würde wahrten und ihren Offizieren den
Vortritt überließen. Jn Terneuzen und Vliſſingen,
wo nach 12000 belgiſcheengliſche Truppen die Be
förderung in das Jnnere Hollands erwarten, ver
weigern die belgiſchen Offiziere ihren engliſchen
Kameraden den Gruß.



Erfolge im Süden gegen die Ruſſen.
Wien, 17. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

17. Oktober, Mittags. Sowohl die in der Linie
Stary- Sambor--Medyika und am San entbrannte
Schlacht, als auch unſere Operationen gegen den
Dujeſter nehmen einen guten Verlauf. Nördlich
Wyszkow wurden die Ruſſen abermals angegriffen
und geworfen Bei Synowucko forcierten unſere
Truppen den Stryjfluß, gewannen die Höhen nörd
lich des Ortes und nahmen die Verſolgung des
Feindes auf. Ebenſo gelangten die Höhen nördlich
Podbuz unde ſüdöſtlich Stary Sambor nach hart
näckigen Kämpfen in unſeren Beſitz. Auch nördlich
des Strwiazfluſſes ſchreitet unſer Angriff vorwärts.
Nördlich Przemysl haben wir bereits begonnen,
auf dem öſtlichen Sanufer feſten Fuß zu faſſen.
Die Zahl der während unſerer jetzigen Offenſive ge
machten Gefangenen läßt ſich natürlich noch nicht
annähernd überſehen. Nach den bisherigen Mel
dungen ſind es ſchon mehr als 15000

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Generalmajor.

Das Eiſerne Hreuz für die Beſatzung des
„U. 26“ und des „Z3. 4

Berlin, 16. Oktober. Die Beſatzung des Unter
ſeebootes „U. 26“, das den ruſſiſchen „Pallada“ in
den Grund bohrte, erhielt das Eiſerne Kreuz.

Die geſamte Beſatzung des „Z. 4“ hat, der Kö-
nigsberger Allg. Zeitung“ zufolge das Eiſerne Kreuz
erhalten.

100 000 Franes franzöſiſchen Hriegsſchatz
erbeutet.

Der Oberleutnant der Reſerve im bayeriſchen
Jnfanterie-Leibregiment Wilhelm Mantel hat, wie
aus München gemeldet wird, mit ſeinem Zuge einen
Stabpackwagen mit Kaſſe (100000 Franes) und wich
tigen militäriſchen Papieren erbeutet.

Lokales und Provinzielles.
Anngburg. Für bewieſene Tapferkeit

wurden der Gefreite Georg Feig (im Reſ.Jnf.
Regt. 72) und Vizefeldwebel Paul Mauer (im
Reſ.Jnf.Regt. 49), letzterer als einziger der 7.
Kompagnie, mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Anunnaburg. Die in heutiger Nummer aus
zugsweiſe abgedruckte Verluſtliſte veröffentlicht u. a.
auch den Tod des Reſerviſten Wilhelm Meyer von
hier, welcher nach Berichten von Kameraden im
Straßenkampf in Belgien den Tod fürs Vaterland
geſtorben iſt. Ehre dem Andenken des Tapferen.

Annaburg. Der am Donnerstag abge
haltene Schweinemarkt war reichlich beſchickt, es
waren gegen 300 Ferkel angefahren, welche mit
8--14 Mk. pro Paar bezahlt wurden. Die Kaufluſt
war nur gering, ſodaß ein großer Teil unverkauft
blieb. Der mit dieſem Markt verbundene Kohl
markt war mit 20 Fuhren Kohl befahren; das
Schock guter Ware koſtete durchſchnittlich 6 Mk.

Schweinitz, 16. Okt. Am Il d. M. ſtarb im
Kampfe gegen die Ruſſen in NoveMyaſto der
Offizierſtellvertreter Richard Richard Rockland, Sohn
des Beigeordneten Rockland, den Heldentod für
Kaiſer und Reich.

Zerbſt, 14. Okt. Das Leben im hieſtgen Ge
fangenenlager geſtaltet ſich mit jedem Tage intereſ
ſantker. Es ſind jetzt etwa 30 Baracken fertiggeſtellt.
Abgeſehen von den Wachmannſchaften, die für ſich
ſelbſtändig ihren regelmäßigen Wachdienſt zu ver
richten haben, ſind in den letzten Tagen einige höhere
Offiziere und mehrere Offizierſtellvertreter hierher
berufen, die für das Gefangenenlager eine Art
Platzkommandantur ausüben, aber nur über die
Gefangenen, die unter ſich unter eigenen Korpo-
ralen und Unteroffizieren in Kompagnien eingeteilt
worden ſind. Die Korporale laſſen die Leute auf
Befehl der Offiziere antreten zur Dienſtleiſtung uſw.
Die Korporale und Unteroffiziere ſind auch für alle
Vorkommniſſe unter den Gefangenen veranwort-
lich. Sie ſelbſt ſitzen darüber zu Gericht, Dolmet
ſcher protokollieren die Verhandlungen und erſt dann
wird dem Lagerkommando der Fall vorgetragen,
das dann die Strafen verhängt.

Güſten, 15. Oktober. (Unglücksfall.) Heute
abend gegen 27 Uhr ereignete ſich ein trauriger
Unglücksfall. Ein Militärpoſten hat ein 13 jähriges
Mädchen aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Das Mäd-
chen war ſofort bewußtlos. Der Schuß ging durch
das Gehirn von der linken Schläfe und zur rechten
hinaus, ohne die Schläfeadern getroffen zu haben.
Das Kind wurde ins Krankenhaus nach Bernburg
geſchafft

Querfurt, 16. Oktober. Jn Obhauſen wurde
der 73 jährige Handelsmann Friedrich Reinicke geſtern
abend in ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden
Er war als Einſiedler bekannt; nur durch das
wiederholte Wiehern ſeines Pferdes im Stall war
man aufmerkſam geworden, als man mehrere Tage
von ihm kein Lebenszeichen gehört hatte. Als die

Polizei öffnete, fand man Reinicke in ſeinem Laden
ermordet liegen. Man hatte ihm eine Hoſe in den
Mund geſtopft. Es liegt anſcheinend Raunbmord
vor, da Reinicke für wohlhabend galt Seine ganzen
Sachen waren durchwühlt

Hektſtedt, 14. Okt. (Ausgetauſcht.) Schuh
machermeiſter Julius Scheffel hier, Wilhelmſtraße,
der in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten war, iſt
geſtern auf Erholungsurlaub bei ſeiner Familie ein
getroffen. Er iſt ausgetauſcht worden und über die
Schweiz in die deutſche Heimat zurückgekehrt. Die
Freude ſeiner Angehörigen iſt natürlich unbeſchreib
lich groß. War er doch bereits mit aller Beſtimmt-
heit totgeſagt. Er gehörte dem Feldlazarett Nr. 6
IV. Armeekorps an. Der Gefangenentransport, in
dem er ſich befand, wurde bis an den Allantiſchen
Ozean verſchleppt Zuletzt befand er ſich in der
Feſtung Lyon.

Paketbeförderung.
Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu

ſchaffen, den im Felde ſtehenden Offizieren und
Mannſchaften Pakete mit Bekleidungs und Aus
rüſtungsſtücken, vor allem mit wärmendem Unter
zeug, zu überſenden, ſollen Privatpäckereien nach
dem Felsdheere, zunächſt verſuchsweiſe, nach einem
beſonderen, zwiſchen Kriegsminiſterium und Reichs
Poſtamt vereinbarten Verfahren zugelaſſen werden.
Die Poſt nimmt die Pakete an und beſördert ſie
bis zu einem der in Deutſchland von der Militär
verwaltung eingerichteten Paketdepots. Von da
aus übernimmt die Militärverwaltung die Weiter-
beförderung der Pakete bis zu den Truppenteilen.

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende:
1. Die innerhalb des Deutſchen Reichs aufzu

liefernden Pakete dürfen lediglich Bekleidungs
und Ausrüſtungsſtücke enhalten und dürfen das
Höchſtgewicht von 5 Kilogramm nicht über
ſchreiten. Einſchreib- und Wertpakete ſind nicht
zuläſſig. Die Verpackung der Pakete muß feſt
und ſo dauerhaft ſein, daß ſie den Fährlichkeiten
eines längeren Transports (Druck, Näſſe), wider
ſtehen kann. Zur Verpackung ſind deshalb Holz
kiſten oder ſtarke Pappkartons oder Säckchen aus
feſter Leinwand zu verwenden. Jn jedem Fall
empfiehlt es ſich außerdem, den Jnhalt durch
Umhüllung mit Oelpapier zu ſchützen. Die Sen
dungen müſſen gut vernagelt oder feſt verſchnürt
oder dauerhaft zugenäht ſein.

2. Die Pakete müſſen mit der genauen Adreſſe
des Empfängers unter Angabe der Kompagnie

uſw., des Regiments, der Diviſton, des Armee-
korps verſehen ſein und die Aufſchrift des zu
ſtändigen Paketdepots enthalten. Als Paketde-
pots kommen die in der nachſtehenden Ueberſicht
aufgeführten Orte in Betracht

Verzeichnis der Paketdepots.
Es ſind zu ſenden für Angehörige derjenigen

Truppenteile, die dem Verbande des nachſtehenden
Armeekorps oder Reſervekorps mit gleicher Nummer
oder Bezeichnung angehören:
Nach Berlin für das Gardekorps.

Königsberg i. Preußen für das I. Armeekorps.
Stettin für das II. Armeekorps
Brandenburg (Havel) für das III, Armeekorps.
Magdeburg für das IV. Armeekorps.
Glogau für das V. Armeekorps-
Breslau für das VI. Armeekorps

„Düſſeldorf für das VII. Armeekorps.
Koblenz für das VIII, Artneekorps.
Hamburg VII für das IX. Armeekorps.
Hannover für das X. Armeekorps.
Caſſel für das I. Armeekorps und belgiſche
Beſatzungstruppen.

Dresden für das XII, (I. Königlich Sächſiſche)
Armeekorps.
Stuttgart für das XIII. (Königlich Württem
bergtſche Armeekorps.
Karlsruhe für das XIV. Armeekorps
Straßburg i. Elſ. für das XV. Armeekorps
Metz für das VI. Armeekorps.
Danzig für das XVII. Armeekorps.
Frankfurt a. Main und Darmſtadt für das
XVIII. Armeekorps.
Leipzig für das XIX. (II, Königlich Sächſiſche)
Armeekorps.
Elbing für das X. Armeekorps.
Mannheim für das I. Armeekorps.
Breslau für das Schleſtſche Landwehrkorps.
München für das I. Königlich Bayeriſche Ar
meekorps.
Würzburg für das II. Königlich Bayeriſche
Armeekorps
Nürnberg für das III. Königlich Bayeriſche
Armeekorps.

Beiſpiel:
An Grenadier X. 10. Kompagnie Jnfanterie-

Regiments Großherzog Friedrich Franz II.
von Mecklenburg- Schwerin (K. Branden-
burgiſchen) Nr. 24. 6. Jnfanterie-Diviſton,
III. Armeekorps, Paketdepot Brandenburg
(Havel),

Das Paketdepot Brandenburg iſt anch anzu

geben, wenn der Empfänger einem Truppenkörper
angehört, der dem III. Reſervekorps unterſtellt iſt.

3. Auf Pakete, deren Empfänger keinem Divi
ſtons- oder Armeekorpsverband angehören, ſon
dern nur einer Armee zugeteilt ſind, iſt lediglich
die genaue Adreſſe ohne Angabe eines Paket
depots zu ſetzen.

Beiſpiel:
An Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung Nr. 12.

Dieſe Sendungen werden von den Poſtanſtalten
den Paketdepots zugeführt.

4. Die Adreſſe, in der ſich auch der Abſender
namhaft zu machen hat, iſt je nach Beſchaffenheit
des Verpackungsſtoffes auf die Sendungen nieder
zuſchreiben, aufzukleben, aufzunähen oder in
Form einer mit Metallöſe verſehenen Fahne an
die Sendung anzubinden.

5. Die Pakete ſind ohne Paketkarte (Paketadreſſe)
einzuliefern. Das Porto beträgt einheitlich 50
Pfg. (Annr. Nachträglich auf 25 Pfg. herab-
geſelzt.) Findet die Einlieferung nicht bei einer
Poſtanſtalt ſondern unmittelbar bei dem zuſtän
digen Paketdepot ſtatt, ſo iſt Porto nicht zu ent
richten.

6, Die Verſendung erfolgt auf Gefahr des Ab
ſenders; Erſatzanſprüche können weder gegen die
Poſt noch gegen die Militärverwaltung erhoben
werden.

Sollten die Paketempfänger als verwundet,
vermißt oder gefallen ſich nicht mehr bei dern
kämpfenden Heere befinden, ſo findet eine Rück
leitung der für ſie beſtimmten Pakete nicht ſtatt.
Letztere werden vielmehr zum Beſten des betreffen
den Truppenteils verwandt. Die Truppenteile
führen Liſten über dieſe Pakete, aus denen Ab
ſender, Aufgabeort und Empfänger erſichtlich ſind.

7. Alle Pakete, die den vorſtehend aufgeführten
Anforderungen nicht entſprechen oder mißver
ſtändliche Abkürzungen wie z. B. Fl. A. S Flie-
gerabteilung, M. K. Munitionskolonne ent
halten, werden von der Veförderung ohne weiteres
ausgeſchloſſen.

8. Die Annahme von Paketen ſindet vorläufig
in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ſtatt.

Sobald die Pakete aus den Paketdepots abge
floſſen ſind, und falls von den Angehörigen in
der Heimat eine Auflieferung von Paketen in an
gemeſſenen Grenzen ſtattfindet, wird die Annahme
von Paketen auf Grund vorſtehender Beſtim
mungen von Zeit zu Zeit erneuert werden.

9. Die Heeresangehörigen ſind eingehend dar
auf hinzuweiſen, ihre genauen Adreſſen nach der
Heimat zu ſchreiben, da ſonſt die techniſche Durch
führung vorſtehender, lediglich das Wohl der
Truppe im Auge habender Beſtimmungen un
möglich iſt.

c S

Aus den Verluſtliſten.
Reſ.-Jnf.- Regt. Ar. 3 Königsberg i. Br.) Vizefeld

webel Johannes Schütze aus Wildſchütz, verw.
Jnf. Regt. Nr. 26 (2Wagdeburg). Leutnant Kurt Andohr

aus Torgau, leicht verw.
Jnf Regt. Nr. 72 (Torgau). Reſerviſt Oswald May

aus Wildſchütz, tot; Musketier Friedrich Gieſel aus Großtreben,
verw. Musketier Theodor Ullrich aus Torgau, verw. Mus-
ketier Paul Mirian aus Belgern, verw.; Reſerviſt Friedrich
Leisger aus Oberandenhain, verw. Musketier Otto Kuhne
aus Zeckritz, tot; Musketier Otto Peſchel aus Clöden, verw.
Reſerviſt O. Richter aus Niederaudenhain, verw.; Reſerviſt Otto
Elſchner aus Sitzenroda, verw.; Reſerviſt Karl Reiche aus
Schilderhain, verw.; Musketier Alfred Burkhardt aus Elsnig,
vermißt; Reſerviſt Hermann Theuergarten aus Linda, vermißt;
Reſerviſt Fritz Burckhardt aus Oberaudenhain, vermißt; Mus-
ketier Richard Becker aus Arnsneſta, verw. Reſerviſt Paul Barthel
aus Mockrehna, verm. Reſerviſt Richard Moebius aus Seyda,
tot; Musketier Karl Müller aus Bethau, verw; Gefreiter Paul
Oeſteritz aus Schützberg verw. Gefreiter Kapitulant Otto Barr
mann, aus Elsnig, tot; Musketier Paul Fuhrmann aus Rahns-
dorf, verw.; Feldwebel Paul Groſſe aus Hillmersdorf, tot;
Musketier Otto Vogt aus Paußnitz, verw.; Reſerviſt Otto
Krauſch aus Zwethau, tot; Gefreiter Hermann Kracht aus
Roitzſch, verw. Reſerviſt Reinhold Stamm aus Mehderitzſch,
verw. Musketier Paul Heinrich aus Roſenfeld, vermißt; Re
ſerviſt Willy Täſch aus Kähnitzſch vermißt; Wilh. Wäſch aus
Leipa, vermißt; Musketier Max Seidel aus Niederaudenhain,
verw. Gefreiter d. Reſ. Oswald Jentſch aus Niederaudenhagin,
verw.; Musketier Richard Meißner aus Prettin, verw. Gefreiter
Wilhelm Walter aus Wildenhain, verw. und vermißt; Gefreiter
d. Reſ. Gerhard Winkelmann aus Schweinitz, vermißt; Unter
offizier d. Reſ. Walter Grubitzſch aus Torgau, verw. Reſerviſt
Otto Scharſich aus Seidewitz, tot; Reſerviſt Wilhelm Mayer
aus Dröſchkau (zuletzt wohnhaft in Annaburg), tot; Musketier
Robert Jlſch aus Annabürg, verw.; Gefreiter Emil Meißner
aus Torgau, verw.; Musketier Wilhelm Vogel aus Langen
reichenbach, verw.; Unteroffizier d. Reſ. Walter Schmidt aus
Torgau, verw. Reſerviſt Hermann Beuche aus Troſſin, tot;
Musketier Auguſt Meißner aus Annaburg (Neuhauſer), verw.
Reſerviſt Ernſt Schulze aus Annaburg, verw. Gefreiter d. Reſ.
Wilhelm Knochenmuß aus Großtreben, verw. Reſerviſt Theodor
Grätz aus Züllsdorf, verw. Gefreiter d. Reſ. Otto Meißner
aus Döbeltitz, verw. Musketier Wilhelm Möllmer aus Zinna,
tot Musketier Paul Schmidt aus Neußen, verw; Geſfreiter
d. Reſ. Paul Globig Neuerſtadt, verw. Musketier Otto König
aus Neiden, verw. Gefreiter d. Reſ. Wilhelm Glenz aus Groß
treben, verw. Unteroffizier Emil Hermann aus Roſenfeld, verw.
Unteroffizier d. Reſ. Karl Fiſcher aus Seyda, tot; Reſerviſt
Karl Thaele aus Dommitzſch, verw.; Musketier Karl Jährmann
aus Weidenhain, vermißt; Musketier Wilhelm Noack aus Lichten
burg vermißt; Musketier Karl Wolter aus Mehderitzſch, vermißt;
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Reſerviſt Theodor Grätz aus Züllsdorf, vermißt; Reſerviſt Otto
Starke aus Torgau, vermißt; Reſerviſt Richard Oberländer aus
Süptitz, vermißt; Reſerviſt Ernſt Winkler aus Dautzſchen, vermißt.

Feldart. Regt. Nr. 23 (Coblenz). Kanonier Friedrich
Wilhelm Klemm aus Dommitzſch, ſchwer verwundet.

Sämtlche biisher erſchienene Verluſtliſten liegen in unſerer Ge
ſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Bunkes Allerlri.
Pom Musketier zum Leutnant befördert und

mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.
Aus Frankfurt wird gemeldet Der Musketier Otto
Wilhelmy aus Waldböckelheim wurde vor 4 Wochen
wegen hervorragender Tapferkeit zum Unteroffizier
befördert und erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe. Vor etarg zehn Tagen wurde er zum Vize
feldwebel und geſtern zum Leutnant ernannt und
wurde nit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Eine Franzöſin über unſere Soldaten. Aus Rozoy
bei Reims ſchreibt ein Mainzer Soldat: „Aus ver
ſchiedenen an uns gelangten deutſchen Zeitungen haben
wir erſehen, daß gewiſſe Auslandszeitungen verſuchen,
unſeren Truppen im Feindesland Grauſamkeiten oder
Gewalttätigkeiten zu unterſchieben. Gegenüber dieſen
Tatarennachrichten wird folgende BVegebenheit, für deren
Wahrheit Oberleutnant Pillekat; Leutnant Toran und
Unteroffizier der Reſerve Eismayer der Etappen- Kraft
wagenkolonne 15 ſich verbürgen, nicht ohne Intereſſe für
die Offentlichkeit ſein. Jn Signy l'Abbaye, einem Dorfe
nördlich von Rethel, nahe der belgiſch- franzöſiſchen Grense,
gingen wir zum Eſſen während der Raſt der Kolonne in
ein Haus. Darin erfuhren wir, daß alle Einwohner des
Dorfes, an der Spitze der Bürgermeiſter, beim Heran
nahen der Deutſchen geflüchtet waren. Nur die alte
Mutter der Beſitzerin des Hauſes, in dem wir uns be
fanden, war zurückgeblieben. Auf unſere erſtaunte Frage,
ob ſie denn als eingige keine Furcht empfunden habe, gab
die Alte die ſchlichte Antwork: „Die deutſchen Soldaten
haben im Kriege 1870/71 ſich gegen mich als junge Frau
derart anſtändig benommen, daß ich jetzt als alte Frau
abſolut keine Angſt habe. Vielleicht kann ich ſeht einen
Sohn eines der damals bei uns wohnenden deutſchen
Soldaten treffen, die ich in ſehr angenehmer Erinnerung
habe. Eine weitere Bemerkung von deutſcher Seite
erübrigt ſich wohl. Außerdem hörte ich ſchon vielfach
von franzöſiſchen Einwohnern, ſie ſeien froh, daß die
deutſchen Soldaten da ſeien, die ſich viel anſtändiger be
nähmen als die Franzoſen.“

Max, das mediziniſche Rätſel. Unverwüſtlichen
Soldatenhumor atmet ein Brief, den ein öſterreichiſcher
EinfährigFreiwilliger Mediziner namens Max S. mit
un Schüßwunden aus einem Garniſonsſpital Nr. 26in Moſtar an eine befreundete Dame in Dur ſandie Der

Stüdent ſchreibt u. a. „Jn bezug auf meine Verwundungen
wirſt du mich bald in einer mediziniſchen Zeitſchrift mit
meinen zwei Lungenſchüſſen, zwei Beckenſchüſſen, zwei
durch die rechte Seite und drei durch die rechte Hand,
neun Schüſſe im ganzen, leſen. Jch ſinge und habe vor
Jhrer Exzellens bereits Walzer gekanzt. Jetzt komme ich
nach Abbazig ins Sangatorium. Jch muß noch mit
der linken Hand ſchreiben. Max, mediziniſches Rätſel.“

S Frankreichs Renommierfechter gefallen. Die
Pariſer betrauern einen großen Verluſt. Guy de Caſſagnac,
einer der größten Pariſer Maulhelden und Klopffechter,
iſt im Kriege gefallen. Caſſagnac, der Held unzähliger
Duelle, der, wie erinnerlich, an einem 65jährigen deutſchen
Zeitungskorreſpondenten ſein Mütchen kühlen wollte, iſt
jetzt den Tod für das Vaterland geſtorben. Ein ver
ſöhnender Abſchluß.

S Ruſſiſche Beſtechlichkeit. Auf Befehl des Warſchauer
Gouverneurs Generals Turpin wurden der Warſchauer
Oberpoliseimeiſter Mayer, zwei ſeiner Gehilfen, mehrere
Offiziere und Kaufleute verhaftet. Der Oberpolizeimeiſter
ſoll vos Militärlieferanten durch 200 000 Rubel beſtochen
worden ſein. Nicht minderes Aufſehen verurſachte die
Verhaftung des Präſidenten der Warſchauer Staats
theater, Malyſsew, der aus dem Theaterfonds eine halbe
Million Rubel veruntreut haben ſoll.

O Deutſche „NRarhe“. Zwei deutſche Bataillone liegen
augenblicklich in dem belgiſchen Städtchen D. Wegen der
Niedertracht einzelner Bewohner iſt über die Ortſchaft
durch deutſche Truppen, die im Auguſt durchzogen, eine
gerechte Strafe verhängt worden. Beim Ausgang des
letzten Feldgottesdienſtes wurde eine Sammlung für die
Armen des Ortes veranſtaltet. Der Ertrag erreichte die
Höhe von 114 Mark.

Die Löwen von Antwerpen. Jn einem Antwerpener
Brief vom 7. Oktober lieſt man in der „Times“: „Heute
früh kam ich aus Neugierde in den wunderbaren
Zoologiſchen Garten, und dort ſah ich ein großes offenes
Grab mit vier prächtigen Löwen, die eben erſchoſſen und
hineingelegt waren. Ein Tier darunter hat eine wahrhaft
prächtige Mähne. Man hatte ſie getötet, damit nicht etwa
während des Bombardements ihre Käfige zerſtört und ſie
dann frei werden könnten. Jch ſprach den Mann, der mit
einem Gewehr bewaffnet und auf dem Wege war, die
andern gefährlichen Fleiſchfreſſer zu töten, und ich ſprach
ſpäter mit dem Direktor des Zoologiſchen Gartens beide
waren von tiefſter Trauer erfüllt, als ſie von den Opfern
erzählten.“

Die „Pallgda“. Der Name des von dem Torpedo
eines deutſchen Unterſeeboots getroffenen und geſunkenen
ruſſiſchen Panzerkreuzers erinnert an eine Unrühmliche
Periode der ruſſiſchen Seekriegsgeſchichte. Die „Pallada
war als Erſatz des in Port Arthur geſunkenen, von den
Japanern ſpäter wieder gehobenen und unter dem Namen
„Tſugaru“ in ihre Flotte eingereihten leichten Kreuzers
des gleichen Namens in Petersburg als Panzerkreuzer
gebaut

S e
Wir „Barbaren“. Aus dem Briefe eittes „Barbaren“

ſei die folgende bezeichnende Stelle wiedergegeben: Wir
ſind jetzt nah vor Antwerpen. Vor uns donnert und
donnert es, und die Brummer ſingen ihr verheißungs
volles, furchtbares Lied. Jch danke Gott täglich, daß
Euch ähnliches, wie man es hier ſieht, erſpart blieb.
Geſpenſtiſch wirken dieſe großen Dörfer und Städte,
aus denen alles geflüchtet iſt und in denen doch kein Haus
äußerlich den Stempel des Krieges trägt. Wenn man
hineingeht, ſieht man die Eile der Flucht. Auf dem Flur
der Villen hängen noch Hut und Paletot; in den Zimmern
ſteht noch die Kaffeekanne und das Brot, beſtrichen mit
Butter und halb gegeſſen. Die Verblendeten! Furchtbar
iſt der Anblick des maſſenhaft herrenlos herumlaufenden
Viehs. Die Kühe betrachten uns als Beſreier, als wir
ſie von der ſchmerzhaft drückenden Milch erlöſten.
Ich wohne hier in Weſpelaar bei wohlhabenden Leuten,
die nur deshalb nicht flohen, weil der Vater im Sterben
liegt. Jhnen iſt kein Haar gekrümmt worden, trotzdem
die Truppen ſchon ſeit drei Wochen hier ſind. Wir ſind
glänzend aufgehoben; die Leute betrachten uns als Be
ſchützer, Die aus acht Perſonen beſtehende Familie hauſt
in der Küche. Alle Räume mit den Bildern, Bronzen
und Teppichen ſtehen uns zur Verfügung. Die Tochter
des Hauſes trägt uns mit weißer Schürze abends ein
vielgängiges Souper auf. Unſer Doktor behandelt den
kranken Vater, und ich gebe aus der Mannſchaftsküche
das beſte Fleiſch für ihn, da ja ſonſt derartiges hier nicht
mehr zu erhalten iſt. Nie im Leben werde ich den Blick
vergeſſen, mit dem die Frau des Hauſes die erſte Gabe
aufnahm. Sind wir doch Herren über Leben und Tod
oder werden doch als ſolche empfunden!

Die furchtbaren Jauchzer. Aus Gmunden wird dem
„Linzer Volksblatt“ berichtek: Eine Gmunderin hatte Ge
legenheit, in öſterreichiſcher Gefangenſchaft befindliche
Ruſſen zu ſprechen. Sie fragte einen der Gefangenen,
wieſo er und ſeine Kameraden in die Hände der Oſter
reicher geraten ſeien. Der Ruſſe erwiderte, die Jäger (es
waren Tiroler) ſeien mit einem derartigen „Johlen“ auf
ſie eingedrungen, daß die Ruſſen einen wahrhaft paniſchen
Schreck bekamen und wie auf Kommando die Gewehre
wegwarfen und ſich ergaben. Der Ruſſe konnte nicht
genügend Worte finden, um den Eindruck zu ſchildern, den
das Schreien der kräſtigen Gebirgsſöhne die Tiroler
laſſen beim Stürmen ihre Juchzer los auf ihn und
ſeine Kameraden gemacht halte

Hagelkanonen gegen deutſche Tauben? Ein Eng
länder namens Beregſon oder Bergons iſt eigens nach
Paris gereiſt, um die „Tauben“, d. h. die ſo genannten
deutſchen Flugzeuge, fliegen zu ſehen, da es ihm zu lange
dauert, bis ſie auch nach London kommen. Sein Wunſch
wurde erfüllt, denn es flog tatſächlich kurz nach ſeiner
Ankunft eine „Taube“ über Paris, und der neugierige
Engländer war von dem Schauſpiel höchſt befriedigt.
Dann aber fragte er ſich und ſeine Pariſer Freunde, warum
man denn nicht, wie beim Wetterſchießen, mit Hagel
kanonen gegen die gefährlichen Vögel ſchieße. Er ſei der
feſten Uberzeugung, daß das Schießen mit ſolchen Kanonen
und Böllern oder das Abfeuern von Sprengſtoffen und
das Explodierenlaſſen von mit Knallgas gefüllten Luft
ballons die Luft derart erſchüttern würde, daß das J g
zeug ins Wanken geriete und herunterfiele. Die Pariſer
ſollen dieſen Vorſchlag wohl erwogen haben, ſchließlich
aber zu dem Ergebnis gelangt ſein, daß wirkliche Kanonen
im Kampf mit „Tauben“ weit beſſer wirken als Hagel
büchſen.

Kbers Ohr gehauen. Aus Budapeſt wird geſchrieben:
Graf Michael Karolyi, der, von Frankreich zurückgekehrt,
ſein Budapeſter Palais wieder bezogen hat, begegnet auf
der Treppe einem ſeiner alten Diener, der zu Beginn des
Krieges eingerückt war und wegen einer Verletzung auf
dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz einige Wochen Urlaub er
halten hat. „No, mein Sohn“, redet ihn der Graf an,
„ich habe gehört, daß du dich heldenhaft benommen haſt.
Jch will dich beſchenken. Was wünſcheſt du dir?“
„Alſo, Euer Hochwohlgeboren, ſo viele Kronen, wie von
einem Ohr zum andern Platz haben!“ „Wird dir das
nicht zu wenig ſein?“ „Jch begnüge mich ſchon damit!“

Graf Karolyi willigt in die Sache ein und will gerade
die Entfernung zwiſchen den beiden Ohren ſeines Dieners
abmeſſen, als es ſich herausſtellt, daß dieſer nur ein Ohr
hat. „Wo iſt denn dein zweites Ohr?“ „Das,
hen e das habe ich bei Schabatz ge
aſſen

Ein Deutſcher, der vom KHrieg nichts wußte. Es
gibt in Deutſchland einen Menſchen, der bis vor wenigen
Tagen vom Weltkrieg nichts wußte. Dieſer Mann iſt,
wie das Fremdenblatt mitteilt, der 76fährige Peter
Edlbauer, der Bewirtſchafter einer Baude im Rieſen
gebirge, auf der er das ganze Jahr in Geſellſchaft ſeiner
etwa 5*0jährigen Tochter lebt. Edlbauer hatte keine
Ahnung von den Ereigniſſen der Gegenwart. Zeitungen
lieſt er nicht, und der Briefträger, der die Einberufungs-
befehle auszutragen hatte, erſparte ſich den Weg ins Ge
birge, weil er das Alter des Wirtſchafters kannte. Dieſer
Tage nun erfuhr der Greis durch einen Touriſten vom
Krieg. Er glaubte aber den Erzählungen nicht, fuhr urach
Breslau und erkundigte ſich bei einem Militärpoſten, ob
denn wirklich Krieg ſei. Der hielt den Mann für einen
Witzbold und wies ihn barſch ab. Erſt ſpäter erfuhr der
Weltfremdling die Sachlage auf einer Wachſtube, und als
man ihm ſagke, daß Deutſchland, gegen mehrere Fronten
kämpfend, ſchon ſchöne Erfolge aufweiſen könne, meinte
er: „Es wird ſchon gehen“ und kehrte befriedigt in ſein
Gebirge zurück.

Der Amtsſchimmel im Kriege. Erhält da neulich
ein Führer eines in Frankreich ſtehenden größeren Truppen
verbandes ein Schreiben eines Amtsarztes, datiert vom
Anfang September, worin angezeigt wird, daß in dem
dem Truppenteil zugewieſenen Manövergelände ein Fall
von Scharlach vorgekommen ſei, daß dies und jenes die
Urſache ſein könne und welche Maßnahmen dagegen er
griffen worden ſeien. Der General beſaß Humor; er
befahl, daß das Schreiben beantwortet werden müſſe; er
danke dem Arzt ergebenſt für den Bericht, er wolle ihm
jedoch auch mitteilen, daß heuer die Manöver ausfallen,
da die Truppen ſeit zwei Monaten im Felde ſtänden.

O Kriehegeſchent ver Kaiſerin Gelegentlich des Auf
enthalts der Kaiſerin in Bad Nauheim hatte ſie, wie noch
erinnerlich ſein dürfte, eine Zuſammenkunft mit dem
Kaiſer, der von Koblenz aus herübergekommen war. Jn
Erinnerung dieſes letzten Beiſammenſeins des Kaiſerpaares
vor der Weiterfahrt des Kaiſers an die Front hat die
Kaiſerin jetzt dem Zweigverein des Roten Kreuzes in Bad
Nauheim eine reichhaltige, an tauſend Bände umſaſſende
Kriegslazarett-Bibliothek nebſt Schrank und Zubehör zum
Geſchenk gemacht, beſtimmt für die drei dortigen Kriegs
lazarette im Henriette ThereſienStift, im Freiherrlich
v. Steinſchen Schloß und im Kurhauſe.

O Wie ſich ein ruſſiſcher General freiwillig ergab,
das ſchildert der Unteroffizier Klaffert, Poſtbeamter in
Friedenau, in einem Feldpoſtbriefe an ſeinen Poſtvorſteher
und ſeine Kollegen: Unſere Kompagnie bezog einen
Kilometer von der Stadt Vorpoſten. Wir hatten hier die
Uberraſchung, daß in der Nacht ein ruſſiſcher General
herangeritten kam und ſich mit 20 Offizieren und
450 Mann ergab. Die Freude war bei uns groß, trotzdem
es regnete und wir bis auf die Haut durchnäßt waren.
Vier Geſchütze, ſechs Maſchinengewehre ſowie eine große
Anzahl Pferde und Waffen waren die Beute.“

o Deutſche Zeitungen im deutſchen Elſaß. Die
Saarburger Zeitung, die bisher zweiſprachig, deutſch und
franzöſiſch, erſchien, veröffentlicht folgende Bekanntmachung
an ihre Leſer im franzöſiſchen Sprachgebiet: Laut Ver
fügung der Etappenkommandantur iſt der Gebrauch der
franzöſiſchen Sprache verboten. Demgemäß wird die
Saarburger Zeitung zukünftig nur in deutſcher Sprache
erſcheinen.

S Die belgiſche Digmanteninduſtrie. Zu Beginn des
Krieges waren zahlreiche öſterreichiſche Diamantenhändler
unter Zurücklaſſung ihrer Waren aus Antwerpen geflüchtet.
Jetzt iſt ein Telegramm des Edelſteinhändlers van Beeren
aus Antwerpen an eine Wiener Juwelenfirma eingetroffen,
in dem es heißt, daß die Sicherheitsſfächer in der
Diamantenbörſe und im Diamantenklub völlig unberührt
und die Millionenwerte unverſehrt geblieben ſeien, ſo daß
keiner für ſeinen Beſitz zu fürchten brauche

Die KikerikiSprache. Ein bayeriſcher Feldwebel
Leutnant, der in Frankreich im Felde ſteht, erzählt in den
Münchner Neueſten Nachrichten von einer neuen Hilfs
ſprache, deren ſich die Bayern, ſpesziell die vom Münchner
Leibregiment, im Umgang mit Franzoſen bedienen.
„Unſere Mannſchaften“, ſchreibt er, „die nur zum Teil der
franzöſiſchen Sprache mächtig ſind, haben oft große Mühe,
ſich mit den Eingeborenen zu verſtändigen. Sie wiſſen
ſich aber dennoch ſtets zu helfen. Ein Unterofſigier, der
ſeiner Quarkierwirtin an Hand des Requiſitionszettels be
greiflich machen wollte, daß die Soldaten nach einem
Federvieh gelüſte, fand dafür folgendes Verfahren: Er
nahm einen Topf zur Hand, füllte ihn mit Waſſer und
rief der Dame des Hauſes unter entſprechenden Hand
bewegungen ein wiederholtes „Kikeriki“ zu. Das half!
Eine Stunde ſpäter hatte der wackere Krieger ſein Huhn
im Topfe gang genau ſo, wie es ein berühmter fran
zöſiſcher Heinrich einſt für ſeine Sonntagsbauern
wünſchte.“

Eine echt engliſche Fälſchung. Jn der Verhandlung
der Zweiten Kammer in Kapſtadt, die ſchließlich die Be
teiligung der ſüdafrikaniſchen Union am Kriege gegen
Deutſchland beſchloß, wies der Abgeordnete Fichardt auf
eine echt engliſche Fälſchung hin, die aber ihre Dienſte
vortrefflich getan hat. Die Deutſchen ſollen den Krieg er
öffnet haben durch einen Angriff auf Nakob in der Kap
kolonie Dieſer Punkt ſtand früher auf keiner engliſchen
Karte. Jetzt liegt er nach der dem Parlament vorgelegten
neuen Eiſenbahnkarte auf engliſchem Gebiet. Fichardt be
hauptete, wenn man die Karke gegen das Licht hebe, ſehe
man deutlich, daß der Name erſt auf der deutſchen Seite
geſtanden habe und dort ausradiert worden ſei. Es wäre
alſo erſt aufzuklären, os dieſer Punkt, den England jeßt
für das urſprüngliche Gebiet der Kapkolonie in Anſpruch
r. wirklich zum Gebiet der ſüdafrikaniſchen Union
gehört.

Deutſches Matroſemied.
Von

Hermann Löns P.
Einer der beſten Dichter deutſcher Heimatskunſt iſt

auf Frankreichs Feldern den Heldentod für deutſches
Weſen und Volkstum geſtorben. Jn Pontrigard fiel
Hermann Löns, weithin im Lande bekannt als
Schilderer der Lüneburger Heide, als feſſelnder Erzähler
ſeltſamer Jagdſtimmungen, als Sänger manchen echten
Volksliedes. Wie er den Volkston zu treffen wußte,
zeigt ein Lied, das ihm erſt in letzter Zeit gelang und in
der bei Eugen Diederich in Jena erſchienenen Sammlung
„Empor, mein Volk“ erſchienen iſt. Es heißt:

Heute wollen wir ein Liedlein ſingen,
Trinken wollen wir den kühlen Wein,
Und die Gläſer ſollen dazu klingen,
Denn es muß, es muß geſchieden ſein.
Gib mir deine Hand, deine liebe Hand,
Leb wohl, mein Schatz, leb wohl;
Denn wir fahren gegen Engeland.
Unſre Flagge und die wehet auf dem Maſte,
Sie verkündet unſres Reiches Macht;
Denn wir wollen es nicht länger leiden,
Daß der Engliſchmann darüber lacht.
Gib mir deine Hand, deine liebe Hand,
Leb wohl, mein Schatz, leb wohl:
Denn wir fahren gegen Engeland.
Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen,
Daß ich ſchlafe in der Meeresflut;
Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke,
Für das Vaterland, da floß mein Blut.
Gib mir deine Hand, deine liebe Hand,
Leb wohl, mein Schatz, leb wohl;
Denn wir fahren gegen Engeland.

Löns iſt 48 Jahre alt geworden. Jn Begeiſterung
meldete er ſich bei Ausbruch des Krieges als Freiwilliger,
obwohl er nie Soldat geweſen. Er wurde auch ange
nommen, in ein hannoverſches Reſerveregiment eingeſtellt
ging als vorzüglicher Schütze auch alsbald an die
Front und fand dort ſein Dichter- und Soldatengrab.



Weitere Liebesgaben für unſere im Felde ſtehenden B7
Truppen ſind eingegangen von:

Frau Tierarzt Loth Zigarren und Tabak;
Unterjacken, Leibbinden, Kniewärmer und
Strümpfe Pulswärmer und 5 Mark;Kakao; Frau Duübro: e Hildegard D Dietrich: Pulswärmer;
Fräul. Johanna Bucke: Leibbinden, Kniewärmer a Handſchuhe
Ungenant: Hemden, Leibbinden, Bruſt u. Rückenwärmer; Ungenannt:
Pulswärmer und 10 Mark Frau Bahnmeiſter Müller: Hemden und
Strümpfe Frau Rüdiger: Skrümpfe, Pulswärmer und Halswärmer
Geſchwiſter Hönigk: Hemden, Strümpfe und Fuß lappen; Hrn. Eich
Zigarren Hrn. Emil Globig. desgl. Hrn. Schneidewind: Puls
wärmer und Strümpfe; Hrn. Wilhelm Münnich: Hemden, Strümpfe
und Taſchentücher; Hrn. Bahnwärter Enigk: Hemden, Unterhoſen und
Strümpfe; Hrn. Schimmeyer: Hemden und Unterhoſen; Hrn. Nenz
Unterjacke und Zigarren;

ferner wurden für die Oſtpreußen abgegeben
Frau Albrecht (Holzdorferſtr.): I Damenſackett. Geſchwiſter Hönigk-Hrn. Ueberall, Hrn. Wil lhelm Münnich, Hrn. Schimmeyer, Hrn. Bahn
aſſiſtent Dietrich, Hrn. Steuererheber Schlobach und Hrn. Nenz:
Kleidungsſtücke Ungenannt: Kleidungsſtücke und 20 Mk.

Für dieſe Gaben ſprechen wir allen Gebern unſeren
lichſten Dank aus.

Die nächſte Sendung Liebesgaben geht Konnabend den 24. d.
Zts. ab. Etwaige Gaben bitten wir in der Steingutfabrik abzugeben.

Vaterländiſcher Frauen Verein Annaburg.

Konſum-, Produktin-, Spar und Bau Herein
für Annaburg und Umg., e. G. m. b. H.

Unſeren verehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis d

Kartoffelneingetroffen ſind und geben wir ſolche anansgeleen pro Zentner

mit 2.50 Mk. an uuſere Mitglieder ab. Der Vorſtand.

e I

Frau Ueberall Hemden,
Kopfhüllen Ungenannt:

Frau d nen und

herz

i z 10 Pfund
vom 19. bis 26. OKtober

versuchs weise befördert

re r e c ceeee nh er rDazu empfehle
Hemcden
VUnterhosen
WVuntenſaclken
Leib binden
mee
Lumgenmselititzer
Kopfschüützer

Strümpfe
Wusslappen
MHancdsehulhe

ulswäwnrer
Ohrenschiützer
Wascehen tiſcher
Hosenträger

a

e onin allen Stärken d Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbei, Buchdruckerei.

S S Snion-Liehtspiele.
Sonntag, den 25. d. Mis.

Kino- Vorſtellung mit patriotiſchem Programm,
u. and.: Theodor Rörner.

Paterländiſch. v Frauen Herein
Ann a b ur g.

Anker dem Protektorat Ihrer Maj. der Kaiſerin Auguſte Yiktorig.
Anläßlich des Geburtstages Jhrer Majeſtät unſerer

Auguſte Viktoria findet am Donnerstag den 22. Oktoben
abends pünktlich s Uhr im Saale des „Waldſchlößzchen“ eine

außerordentliche Derſammlung

ſtatt, zu der außer den Mitgliedern ſämtliche Einwohner Anng
burgs aufs e eingeladen werden.

agesordununng:1. Unſere Kaiſerin als s Protektorin unſeres Verbandes.
2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins ſejt Beginn des Krieges.Vortrag „Die finanziellen Rüſtungen der kriegführenden

Staaten.“
Der Vorstaucdl.

In Vertretung: Frau Stubenrauch,

e

Kaiſerin

Annaburger

(eingetragener Verein)

nachmittags 4 Uhr
Geueral-Der ſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

I. Eröffnungsanſprache.

letzte Verſammlung.
3. Stkeuerneinnahme.
4. Aufnahme neuer Mitgtieder.
5. Ankräge.
z. Vereinsangelegenheiten.

7. Ehrung der gefallenen Kamera
den und Gönner des Vereins.

8 SWeſchlußfaſſung über die Ver
wendung eiuer Kriegsuntkerſtüß-
ungsſpende.
Verleſen von Jeldpoſtbriefen an
den VereinSchilderungen eigener Kriegs

Kämpfern.
11. Nene Kriegsgedichtke.
12. Schlußwort.

Die nach Annaburg

werden zu dieſer Sitzung eingeladen.
Die Vereinskameraden biltet um zahl
reiches Erſcheinen

Der Vorſtand.

Bekanntmachung.

Heintze.

der Holz, Streun n.

e zum1. Januar n. Js.
zu entfernen, andernfalls werden ſie
auf Koſten der betreffenden An
lieger abgeſchlagen.

Der Deputierte.
W. Riethdort.

nſtliche
Düngemikttel
ewpfteht Klauſenitzer.

Für die Cruppen im Felde
ſehr empfehlenswert:

Kaſfee- Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium-

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel *0 Pfg.
Kondensierte Milch

in Tuben, 20 Pfg.,
e Den x bei SchwächeKola-Pastillen an

e Anngaburg.
Sohokolade

unſereZur Nachſendung an
I Soldaten im Felde einpfehle ich
ff. Tafel Schokolade zum Eſſen.

Feldpoſtortefe
ca. 250 Gramm brutto

einſchl. Porto Mk. 1,00, beiSelbſtverſendung ohne Porto

80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier

Markt 17 und Fabrik
Rickhanrci Selban an

DresdenN. 12.

Reues Sauerkraut
empfiehlt

jenenhon
verkauft Frau Klauſenitzer.

Reue ſaure GurkenAene J. G. Fritzſche.

cndueht herein
Sonntag den 25. Oktober,

Verleſen der Niederſchrift über die

Erlebniſſe von Annabnrger

beurlaubten
Verwundeken und Kriegsteilnehmer

Die an den Abzugsgräben (in e
Hutungs

abſindung) befindlichen ſämmtlichen
Sträncher und Bäume ſind bis

J. G. Fritzſche.

to er)
e

werden

zur Beförderung an unsere Truppen im
Belde angenommen.

r e e e

Wir übernehmen die Verpackung unch Absen-
dung und empfehlen hierzu an praktischer

Unterkleidung:
aus absolut undurchlässigen Gummi-
stoffen gearbeitet, gefüttert und unge-
küttert, sehr bewährt.

gefüttert und ungefüttertkür Kavallerie zu empfehlen.

Wasser dichte

Unterjacken
do. Hosen

Lecderjgoken e e
Pelzjacken mit sibirischer Katze geküttert.

Lungenschützer, Leibbinden
e mit el gefüttert.

Wollene UVUnterzeuge:
Hemden, Hosen, Jacken, Leibbinden, Kniewärmer, Strick-
jacken, Sweater, Pulswärmer, Strümpfe, Lungenschützer
in größter Auswahl und in jeder vorkommenden Preislage.

Lüdecke Sohn
In Gebr. Schnefdler

Wittenberg Schloßstraße 29.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee

keinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig dieApotheke Annaburg.

Coswiger Str. 7.

Selhſgert öſtete

Kaftoe's
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,206, 2,26 Mk.

J. G. Fritzsche-

Chocoladen
und Rakaos

von Hildebrand, Suchavcdlt, Stoll-
werk und Hauswalckt

empfiehlt in allen Preislagen

I. G. Hollmigs Sohn.
Feldpoſthäſtchen
n Verſand von Liebesgaben und

Gebrauchs- Gegenſtänden

A 10 und 15 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

empfiehlt

Für die Beweiſe en
licher Teilnahme beim Heim
gange unſeres lieben Ent
chlafenen, für die zahlreichen

Kranzſpenden und das Ge
leit zum Grabe ſagen wir
allen Beteiligten, insbeſon
dere auch dem Kriegerverein,
unſeren herzlichſten Dank.

Im Namen
der Hinterbliebenen

Elise Freiciank
geb. Michaelis.

R achrug,
Im Kampfe für das Vaterland starb am 20. Sep-

tember den Heldentod unser lieber Kollege
der Königliche Anstaltslehrer

Herr Martin Saul.
Er fiel, nachdem er bereits an mehreren blutigen

Gefechten teilgenommen, beim Sturm auf Mersau in
Nordfrankreich.

Andenken!

Der Dehrer- Verein von Annaburg und Umgegend
Ehre seinem

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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